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Lnr eine«Stfr.
Mai 1# 16 . Im Westen stürmten tei Hulluch

Bataillo «e mehrere Linien der englischen Gtel-
und 127 Gefonßen « wurden gemacht ; ein feind-

Gexenangvff endete mrt blutigen Verlusten der
“tot An den Argonnen scheiterte ein v»n den
Ml gegen di« Fille Forte unternommener An-
Jrn Maastgebiet benschte lebhafte Artillerietätiz.

^ Der preußische Staatssekretär de« Innern Dr.
A nahm seine Entlassung ; während der Kriegst-
iellricht nicht energisch genug , hat er sich immerhin
r langen Tätigkeit mancherlei Verdienste erworben,

deutsche Reichstag lehnte mit 229 gegen 11!
di« Einstellung des kriegsgerichtlichen Ver-

gegen den Abgesrdneten Liebknecht und dessen
ssung ab ; est « ar diest der erst« Fall einest

Beschlusses seit Bestehen dest Reichstages , «der
M durch das Verhalten Liebknechts. — Die grie-

Regierung protestierte wieder einmal bei den Ge-
n der Entente gegen die Besetzung Griechischen Ge-
natürlich vergeblich.

Der Krieg.
psMit der»Serie»Zmerleitml.

| «5 Kauptqnartier , 10 . Mai . (W . T . v . Amtlich .)
zvestsilüer Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
ArraS ist der Artilleriekampf in weiterer Steigung
• Unsere Gräben westlich von Lenst und Avion
gestern das Ziel vergeblicher feindlicher Unter¬

sten.
»nry ist gestern gegen erneute englische Angriffe
in uaserer Hand . Um den Besitz von Bullecourt

der Kampf hin und her.
Heerestgruppe Deutscher Kronprinz,

schen Soiffons und Reimst nahm die Grfechts-
zeitweilig zu, hielt sich aber in mäßigen Grenzen.
Windrberg und bei St . Marie -Ferme , westlich

icy wurden mehrmals wiederholt « französische
_ in erbitterten Nahkämpfen und durch Gegen-
abgeschlagen. Nordwestlich von Prosnest blieben

« Teilvorstöße erfolglos . »

Gundula.
Roman von A. von Trystedt.

(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
.der  Gartentür der Villa Eicke hielt ein eleganter
n, in dessen Polstern eine anmutige junge Dame von
ozwanzig Jahren saß.

Kinder des Hauses, der vierjährige Erwin und sein
Es Schwesterchen, die kseine Vera , hatten schon mit
«er Ungeduld auf diesen Moment gewartet ; denn

' ihnen gesagt worden , daß die Mama heute wieder-
bie vor langen Monaten eine Reise angetreten

^ . Dienstboten freilich warfen sich lächelnde Blicke zu,
° ein  weißes Spitzenkleidchen anzogen und auch

."En Jungen so hübsch wie nur möglich herausputzten,
er Herr machte durchaus kein Hehl daraus , daß

^ "." gegangen war , um nie wiederzukommen. Man
"aß er die Scheidung beantragt und durchgesetzt

er ?•* ar  nicht überrascht gewesen, als man erfuhr,
» ^stch wieder verlobt habe und in wenigen Wochen

so?" i)alten gedenke.
^,n>and bedauerte das Verschwinden der Frau , welche
^snug gewesen war , ihre Kinder, die ja noch im
^ .« iter standen, zu verlassen. Denn Eugenie war

herrschsüchtig gewesen und hatte nicht daran
Sympathien zu erwerben,

von ^?herr aber hatte bestimmt, daß die Kinder
dem Drama erfahren sollten, welches, sich hier

■fc Sie waren noch so klein, daß sie die Mama
noch im Gedächtnis hatten . Ihr kindlicher Sinn

u? ?nrch das Wort.Stiefmutter' beunruhigt werden.
^Efand sich auf einer Geschäftsreise und hatte

Äv k- ^ b̂eten, während seiner Abwesenheit in der
'1- ne demnächst als Hausfrau walten sollte, einen

öu verbringen und sich mit den Kindern zu

war diesem Wunsche gern nachgekommen: denn

Z» stt»1«r die einspeltige« -rm-ndzeile 15 Ps, . h,be» dei der zrvßeo
«rrdreituuz »er Bl»tte, »»chweirlich den' besten Erf. lz. Inserate»,
- »na»»« - «leinere «n»ei,en bis 8 Astr « »rzen», , r»ßere t«z»»,rher.

56 . JechrKMtg.
Heeresgruppe Herzog A l b r e ch t.

In mehreren Abschnitten verliefen Unternehmungen
unserer « ufklärungstabteilungen erfolgreich.

9 feindliche Flugzeuge wurden durch Luftkampf , einst
durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

HeftN- er Krie,sscha «pl«tz.
An der Narojowka , bei Brzezany und an der Bahn

Tarnopol —Zloczow lebte da » Artillerie - und Minen¬
feuer zeitweilig wieder auf.

An der
Mazedonischen Krönt

wurde gestern die Schlacht mit größter Erbitterung fort-
gesetzt und übrrtraf in ihrer Heftigkeit alle bisherigen
Kämpfe auf dem dortigen Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Monastir scheiterten feindliche An¬
griffe, die den Besitz unserer Höhenstellungen zum Ziele
hatten . Im Cerna -Bogen wurden morgens , nachmittag»
und abend » durch stärkstes Artillerie - und Minenfeuer
vorbereitete , auf einer Front Din 16 Kilometern durch-
«eführte Massrnangriffe von Italienern , Franzosen und
Russen unter schwersten « erlusten für den Feind abge¬
schlagen. Nördlich von Vodena in unsere Stellung
eingedrungene Serben wurden blutig zurückgeworfen.

Die verbündete deutsche und bulgarische Infanterie
,bot in hartnäckigster Abwehr und erbitterten Gegen¬
stößen. unterstützt durch die allen Lagen schnell sich an-
poffrnden Artillerie , ihre Stellungen restlos behauptet
und sich glänzend geschlagen.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Berlin,  9 . Moi . (W . « .) An der Aistne-Front
verstärkte sich das vormittag - schwache feindliche Artillerie-
feuer am Nachmittag best 8. Mai in der Gegend von
Laffaux und Braye somi, von 4 Uhr nachmittag » an
gegen unsere Stellungen bist zum » interberg - Chevreux.
Hier schwoll «8 um 6 Uhr abends zum Trommelfeuer
an , dem um 6 Uhr 15 Min . ein heftiger französischer
Angriff folgte , « r dehnte sich bist zur Straße Sorbeny—
Berry -au -Boc anst. Anscheinend griffen bei diesem An¬
griffe zwei frische französische Divisionen an . Am Winter-
berg und bei Chevreux , wo der Gegner in Teile de»
vordersten Grabens einzudrinzen vermocht«, wurde er
im Gegenstoß wieder geworfen . Nur in einer kleinen
Kiesgrube vermochten sich  di « Franzosen einzunisten.

Hier wird noch gekämpft . Südöstlich von Ailles drückten
wir den Gegner am Morgen des 8. Mai in Handgranaten¬
kämpfen Kwast zurück. Feindliche Handgranatenangriffe
an dieser Stell » wurden vormittags und nachtst abgewiesen.
Eidlich von Reims und in der Champagne außer
lebhaftem Feuer auf einzelnen eng begrenzten Stellen
keine Artillerie , und Jnfanterielätigkeit . Durch zahlreiche
Patrouistenoorstöße wurden bei den Franzosen Ablösungen
festgestellt. Auch aus Befangenenaustsagen an den ver¬
schiedenen Frontabschnitten ergibt sich das schnelle Zer¬
mürben der an der Aisne und in der Champagne ein¬
gesetzten AngriffSdivistonen , was bei den ungeheuren
Verluste »', der Franzosen nicht zu verwundern ist.

Sn fflmii zur5h.
Berlin.  10 . Mai . (W . B . Amtlich.) Neue U-

Bootsterfolge im Atlantischen Ozean : Vier Dampfer
und vier Segler mitt 22 500 Tonnen . Darunter be¬
fanden sich ü . a . falzende Schiffe: der bewaffnete enc-
lische Dampfer „Sebek " (4601 T .) mit Stückgut nach
Australien , „Delmira " (3459 T .) mit Öl für England,
«in unbekannter bewaffneter Dampfer mit Kurs nach
England , ein unbekannter Dampfer . Ladung anscheinend
Munition . Von den versenkten Seglern führte u. a.
einer Holz, ein anderer Düngmittel nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine . .
Berlin,  10 . Mai . . Die „Bi Z . am Mittag"

meldet unter dem heutigen Tage aus Bern : Da»
„Berner Tazblatt " berichtet aus London : In South
Shields liegen 64 schwedische Dampfer fest. Der Schiffst-
vrrked; zwischen England und Schweden und England
und Holland ruht völlig.

Haag,  10 . Mai . Reuter meldet aus London:
Wie die Admiralität mitteilt , wurde am 5. Mai ein
Minenfeger torpediert und versrnkt . Zwei Offiziere und
20 Mann werden vermißt.

Sie Kämpfe ms Htm Min.
Die Niederlage Darrails.

Berlin,  9 . Mai . (W . B .) In Mazedonien gingen
am 8. Mai di« heftigen Kämpfe fort . Im Sernabogen
hielt das feindliche Artilleriefeuer vom frühen Morgen
in gleicher Stärke wie am Vortage an . In der Mitte
des Abschnittes auf der Höhe 1050 und in der Gegend
südlich von Orle steigerte «st sich zeitweise zum Trommel¬
feuer . Stärkere Trnppenansammlungen in den feind¬
lichen Gräben wurden heute unter schwerstes Vernich-
tungstfeurr genommen . Wo einzelne feindliche Kom-
paßnien ihre Gräben verließen , wurden sie durch Feuer
aller Waffen zum Teil im Handgranatenkampfe zurück¬
getrieben . Ein starker Angriff gegen den Osttril der
Cernabogenstellung brach unter schwersten Verlusten für

sie war außerordentttch kinderlieb, und das herzige Pärchen,
dem sie nun Mutter sein sollte, beschäftigte schon jetzt früh
und spät ihren weichen, zärtlichen Sinn.

Nur mit Mühe vermochte die Bonne , ein ältliches, be¬
scheidenes Fräulein , die Kinder auf der Veranda festzu¬
halten.

Jetzt, als sie bemerkten, daß die Dame den Wagen
verlassen hatte , und soeben durch die Gartentür schritt,
welche von einem Diener geöffnet worden war , gab es
kein Halten 'mehr . Wild stürmte der kleine Erwin in den
Garten hinaus , und das Schwesterchen trollte hinterdrein.

Klara beschleunigte nun auch ihre Schritte, öffnete
weit die Arme, und der kleine Junge flog hinein. Vera
wurde auf den Arm genommen , sie jauchzte vor Freude,
sagte in einemfort ,Mama ' und legte das dunkle Köpfchen
wie selbstverständlich an Klaras Brust.

Ein unnennbares Empfinden bewegte die junge Dame,
deren Sinn so rein und lauter wie der eines Kindes war,
die mit ihren fünfundzwanzig Jahren aber doch schon tiefe
Einblicke in das Leben getan hatte.

Sie gelobte sich, den Kleinen eine gute, treue Mutter
zu sein.

Vera schien ihr die Sache leicht zu machen, sie patschte
mit ihren dicken Händchen ' in dem Gesicht der ,Mama'
herum, küßte sie und schmeichelte wie ein kleines Kätzchen.

Erwin aber verhielt sich ansfallend ruhig . Er schritt
an Klaras Seite und sah unablässig in ihr rosiges Gesicht.

„Du bist unsere Mama nicht," sagte er plötzlich sehr
bestimmt, „du bist nur eine Tante . Warum kommt Mama
nicht?"

„Du bist ein großer Junge , und ich bin deine liebe
Mama, " widersprach Klara , „soll ich wieder fortgehen,
Erwin ?"

Das Herz klopfte ihr nun doch. Man hatte ihr angst
gemacht und behauptet , daß Stiefkinder gegen die Stief¬
mutter sich immer auflehnen , wieviel Liebe ihnen auch
entgegengebracht werden möge.

Ein Stein fiel ihr vom Herzen, als Erwin jetzt ener¬
gisch erklärte:

„Nein , ich lasse dich nicht wieder fort. Du darfst nicht
wieder verreisen, oder wir kommen alle mit."

Klara tachette. Wenn nun nicht andere mit taktlosen
Bemerkungen die Kinder mißtrauisch machten, so hatte sie
gewonnenes Spiel . Die Erinnerung an die Mutter trübte
sich bereits auch bei Erwin , und in kurzer Frist würden
die letzten Zweifel aus seinem kleinen Hirn geschwunden
sein. Dann gehörte ihr das eigenwillige Herzchen allein,
und sie konnte es bilden und ganz für sich gewinnen.

Jetzt kam ihr auch die Bonne entgegen und begrüßte
sie mit respektvoller Herzlichkeit. Sie wollte die kleine Vera
hinnehmen , aber diese klammerte sich nur fester an die
,Mama '.

Auf der Veranda hatte man in festlicher Weise den
Kasseetisch gedeckt, und als Klara sich vor demselben nieder¬
ließ und auf die Frühlingspracht ringsum schaute — es
war ein warmer , sonniger Tag im Mai — wurden ihr
die Augen feucht vor Glück und Seligkeit.

Sie war ja ein armes , verwaistes Mädchen und be¬
fand sich gleichfalls in abhängiger Stellung bei einer Dame
als Gesellschafterin. Sie hatte über nichts sonderlich zu
klagen, aber schwer wurde es ihr mit ihrem klaren, alles
richtig erfassenden Sinn , sich in die oft recht merkwürdigen,
zum Widerspruch förmlich herausfordernden Anordnungen
ihrer Herrin zu fügen . Und doch muhte es sein; denn
ihre alte Dame war sehr selbstherrlich und von sich ein¬
genommen . Was sie für richtig befand, davon ließ sie sich
nicht abbringen.

Klara aber hatte den Kopf voll eigener Ideen , und
dann auch war sie eine wahrhaft glückliche Braut , denn sie
liebte Eicke so, wie eine Frau nur einmal li; bt.

Klara war auch nicht nachtragend oder gar rachsüchtig,
sonst wäre sie gewiß nicht mit so liebeerfülltem Herzen zu
den Kindern gekommen; denn die Mutter derselben, die
schöne, verwöhnte Eugenie , hatte Klara einst schweres Leid
zugefügt.

Vor fünf Jahren war Klara — damals lebte ihre
Mutter noch — mit dem Bankier Wilhelm Eicke verlobt
gewesen. In wenigen Monaten sollte die Hochzeit statt¬
finden.

Da trat Eugenie in Eickes Gesichtskreis, und er verfiel
unrettbar dem Zauber ihrer Schönheit und raffinierten
Koketterie.



den Gegner vollkommen zusammen. Ein am Abend
wiederholt»r Angriff erlitt dar gleiche Schicksal, ebenso

* ein etwa etwa zu gleicher Stunde gegen den Wrstteil
des Cernabogens aukgeführter starker feindlicher Vor¬
stoß. Die Verluste d-r hier kämpfenden italienischen,
russischen und französischen Kräfte » »reu außergewöhn¬
lich schwer, während unsere gering blieben. — Auch bis
zum Doiran -See war da» Feuer an vielen Stellen leb.
Hafter. Qcm Angriff gegen Grabiste wurde im Vernich,
tunz »- und Sperrfeuer abgeschlagen. Westlich des
Wardar wurden vier feindliche Kompagnien, bie gegen
bulgarische Stellungen bei Alcale-Mah vorgingen, ab¬
gewiesen. Nach starkem feindlichen Feuer, da» sich gegen
Abend zu großer Heftigkeit steigerte, erfolgte der erwar-
iete Angriff auf der Front Cascali-Doiran -See. Die
Engländer brachen im Feuer starker Sturm wellen vor,
ohne indessen irzendwelche Erfolge gegen die Bulgaren
erzielen zu können. Auch spätere Angriffe scheitert-m.
Besonders erbittert waren die Kämpfe um den Strutz-
Berg, einen Kilometer südsüdöstlich de» Orte» Boiran.
Hier sind di« Kämpfe noch nicht abgeschlossen. Die Hal¬
tung aller an den Angriffen beteiligten deutschen und
bulgarischen Truppen war ausgezeichnet. Das vsrzüg-
lich geleitete Feuer der Artillerie war nach Meldung der
Infanterie »on guter Wirkung.

Von der mazedonische» Krönt.
Budapest,  10 . Mai . (T . U) Einer „Az Est"-

Meldung au» Sofia zufolg«, sind seit dem 6. Mai an
der ganzen mozedonischen Front erbitterte Kämpfe im
Sange . Dir Hälfte der Front b!» zum linken Wardac-
Ufer wird v«n den Engländern gehalten. Vom Wardar
bi» zum Prrspa -See stehen dir Franzosen, Nüssen,
Italiener und Derben. Im Cerna-Bogrn erschienen
gestern di« Russen zum «rsten Male . Sie ergeben sich
in großen Massen. Der Feind erlitt in den letzten
Kämpfen schwerste Verluste. Ganze Bataillone wurden
vernichtet. E» ist anzunehmen, baß diese mäch.
tlgen Angriff« nur den Anfang einer Offensiv« bedeuten
und wenn die ungeheurer? Verluste den Feind nicht rin¬
schüchtern, wird diese Offensive auf lange Zeit hinaus
entscheidend sein. Nach Aussagen französischer Gefangener
ist der Weg von Santa Quaranta nach Mazedonien
bereit» fertiggestellt. sodaß der Transport der von Italien
verschifften Waren nach der Front erleichtert wird.

Ser IMtiröriet.
Konstantinopel,  10. Mai . (W. B.) Amtlicher

Bericht vom 9. Mai . Jrakfront : Auf persischem Gebiet
wirsen unsere Vorposten östlich von Euleinenich einen
von russischer Kavallerie mit Unterstützung von Artillerir
versuchten Angriff ab. Am Euphrat griff eine unserer
Reilerabteilungrn in drr Gegend »on Felludsche einen
feindlich«» Personenkraftwagen an, tötet« zwri Offiziere
und einen Mann und erbeutete den Wagen mit darin
befindlichem Gepäck und Aktenstück««. Am Tigris macht«
eine unserer Kaoalleriepatrouillen einen gelungenen Über-
fall auf eine feindlich« TranSportkvIonn«. Mehrere
englische Begleitmannschaften wurden gelötet und ver¬
wundet. — Kaukasu»front : An der ganzen Front herrscht
völlige Ruhe. — kinaifront : Vom rechten feindlichen
Flügel her versucht« stärkere feindliche Kavallerie eine
unserer vorgeschobenen Eikadrons zu überfallen. Der
Versuch scheiterte. Di« feindlich« Kaoalleri« ging wieder
zurück.

Der Mißbrauch feindlicher Hospitalschifte.
Berlin,  10 . Mai . (W. B. Amtlich) Durch ein-

wandfreie Beobachtungen und eidlich« Bekundung«« ist
festgestellt worden, daß feindliche Hospitalschiff« in aus¬
gedehntem Maße zum Transport von Truppen, Krieg»,
material und anderen Kriegszwecken mißbraucht werden.
Daher konnte ihnen di« deutsche Regierung im Sperr¬
gebiete nur dann sichere Fahrt zubilligen, wen» sie be¬
stimmte Bedingungen erfüllen, die ihre völkerrechtswidrige
Verwendung «inigermaßrn ausschließen. Der sichere
Verwundetentran »p«rt blieb also nach wi« vor möglich.

Klara gab Am' sein Wort zuruck, uno er yeirale«
Lugenie . Das war eine harte Prüfungszeit für die ven
laiiene Braut gewesen. So sicher hatte sie sich damals
in ihr Glück hineingeträumt , als die andere es ihr mb
kecker Hand stahl.

Infolge der Aufregungen hatte auch die Mutter sich
gelegt und war nach kurzem Kranksein gestorben.

Da stand sie ganz allein, freund- und mittellos dem
Zufall preisgsgeben . Aber ihre Armut erlaubte ihr nicht,
ihren traurigen , verzweifelten Gedanken nachzuhängen.
Dem Zwange der Notwendigkeit folgend, nahm sie die
Stelle bei ihrer alten Dame an, deren Zuneigung sie sich
alsbald eroberte.

Und nun war es ihr doch noch befchieden, all das
Glück, nach welchem sie sich so oft in ihren Träumen ver¬
geblich gesehnt, zu genießen.

Die Villa mit ihren herrlichen Räumen , der Garten mit
den Blumenrabatten und den schattenreichen Plätzen , es
sollte alles ihr gehören, weil Eugenie den Vorzug, Eickes
Gattin zu fein, nicht zu schätzen verstanden, hatte.

Aus ihren tiefen Gedanken wurde sie durch die Stimme
der Bonne geweckt. Sie redete den Kindern zu, ihre Plätze
einzunehmen und versorgte sie mit Milch und Kakes.

Als die Kleinen dann gegessen und getrunken hatten,
liefen sie in den Garten und tollten auf dem Rasen herum.

„Das ganze Haus freut sich auf die neue Herrin,"
sagte da die Bonne treuherzig , „ach, mit der vorigen
Frau soll kein Auskommen mehr gewesen sein, darüber ist
nur eine Stimme . Sie hat dem Herrn mit ihren Launen
furchtbar zugesetzt. Er war nur noch der Schatten seiner
selbst, sagen die Leute . Jeder hat ihn bedauert , denn der
Herr ist allgemein beliebt, und man ginge für ihn durchs
Feuer . Die Frau war schlecht, keiner konnte ihr etwas
recht machen, darum weint man ihr auch keine Träne
nach. Ich habe sie nicht mehr kennengelernt , denn ich
kam erst nach ihrer Abreise ins Haus . Aber eine gute
Vorstellung kann ich mir von dem Zankteufel machen;
denn die Kinder haben alle bösen Eigenschaften der Mutter
geerbt. . . Mit den Kindern werden gnädiges Fräulein
viel Schererei haben, sie sind genau so hochmütig und
eigenwillig, wie die Mutter von allen geschildert wird ."

Erfüllen die Hospitalschiffe die erwähnten Bedingungen
nicht, so unterliegen sie den gleichen Gefahren wie die
anderen Schiffe im Sperrgebiet. Diese vollberechtigte
Maßnahme hat die französische Regierung veranlaßt, al»
«egenmaßregel 70 deutsche Offiziere, darunter einen
General und 15 Stabrosfiziere, auf den im Mittelmeer
fahrenden Hospitalschiffen unterzubringen. In welch
heldenmütigem Geiste unsere Offiziere diese, dem ohn¬
mächtigen Haß Frankreichs entspringende Maßregel auf-
fassen, zeigt «in Au»schnitt aus einem Briefe eine» Stab »-
osfiziers der Reserve, der trotz seine» hohen Alter» »on
65 Jahren und trotz körperlicher Leiden son den Fran¬
zosen namentlich für die Gegenmaßnahme bestimmt
wurde. Er berichtet a» seine Gattin : „Ich schrieb Dir
schon gestern meine persönlich» Anschauung über diese
Maßnahme, auf die man in Deutschland hoffentlich
keinerlei Rücksicht nehmen wird. Wir erfüllen nur eine
selbstoerständliche Pflicht, genau wie früher in anderen
Stellungen ." Zur Erwiderung der französischen Maß¬
nahme, die den bisherigen VöikerrechtSbrüchen Frank»
reich» würdig zur Seite tritt , wurde unverzüglich die
dreifache Anzahl französischer Offiziere entsprechender
Dienstgrade an von Fliegerangriffen besonders heimge-
grsuchtrn Punkten de» westlichen Industriegebietes unter¬
gebracht.

Gin französischer Justizmord.
Im Mai 1915 wurde ein deutscher Landwehrmann

al» Kriegsgefangener nach Marbache eingeliefert. Am
zweiten Tage nach seiner Gefangennahme, ss behaupteten
dir Franzosen, wurde bei ihm eine Patrone mit umgr-
drehtem Geschoß gefunden, die bei Benutzung als Dum-
Dum -Veschoß gewirkt haben würde. Sofort trat ein
Krieg»gericht zusammen, da» ihn trotz seiner Beteuerung,
daß er diese Patrone früher nicht in seinem Besitz ge¬
habt hätte, zum Tode verurteilte. Der Vollstreckung
de» Urteils mußten sämtliche deutsch« Gefangene, ein¬
schließlich zweier deutscher Offiziere, beiwohnen. Der
Verurteilte wurde unter starker Bedeckung gefesselt vor
da» Dorf geführt. Di« anderen Gefangenen folgten
diesem traurigen Zuge. Mit etaer Zigarette im Runde
verla» ein französischrr Offizier das Urteil, worauf die
Hinrichtung erfolgte. Für die Zivilbevölkerung war dir
Erschießuxg ein Volksfest. Sie schrie und johlte und
klatschte nach der Hinrichtung Beifall, ohne daß einer
der anwesenden französischen Offizier« sie in ihrem Tun
gestört hätte. Hier liegt einer der krassesten Fälle eine»
Justizmorde» vor. Kann denn wirklich jemand ernstlich
glauben, daß ein Gefangener ein derartige» Geschoß,
wenn-k» auf irgendein« Weise in seine Haube geraten
wäre, noch zwei Tag « nach der Gefangennahme in
seinem Besitz behalten hätte ? Sollte tatsächlichi» zwei
Tagen keine Gelegenheit gewesen sein, sich eine» solchen
überfthrungsstücke» zu entledigen? Dir gründlich«
Durchsuchung, bie die Franzosen bei den Gefangenen
an drr Front und auf dem Transporte ohne Ausnahme
mehrfach vornehmen, und bei der den Gefangenen selbst,
die harmlosesten ' Sachen abgrrwmmen werden, hätte
außerdem längst das Beweisstück zutage gefördert. W»n»
also überhaupt bei ihm «in« solch« Patrone g«funden
wurde, so kann sie ihm nur »on den Franzosen ohne
s«in Wessen zugesteckt sein, um der Volksmenge das ge-
wünscht« Schauspi«! zu bieten. Die abgrundtiefe Ver¬
kommenheit de» französischen Charakters zeigen zwei
Züge bei der Vollstreckung de» Urteils. Für den
französischen Offizier ist di« standrechtliche Ecschießung
einrS Deutschen eine gleichgültige Sache, bei der er, wie
beim Lesen einer Zeitung , ruhig , seine Zigarette raucht.
Und hinter ihm steht die johlende Menge, die di« Er-
schi«ßungmitFr «udmau »brüchrn widerlichster Art begleitet!

Ae«kleMlNWN Nk MltteliMte.
Die nachstehende Zusammenstellung gibt einen Über»

blick über bie von d«n deutschen und den verbündeten
Truppen im Verlauf« de» Kriege» gemachten Gefangene».
Di« Übersicht zeigt, in welcher Zahl die Gefangenen am

„Drein ueoes (jrauiein,' entgegiieie juoru man un¬
freundlich, doch bestimmt, „ich habe Sie ausreden lassen,
trotzdem Sie mir da nichts Neues erzählen , denn ich bin
von allem genau unterrichtet, auch von dem zu Gewalt¬
samkeiten neigenden Sinn d:r Kinder, und ich bitte Sie,
in dieser Weise nicht wieder zu sprechen, weder von der
geschiedenen Frau noch von den Kleinen. Es soll meine
Aufgabe sein, und nicht wahr . Sie werden mich in der¬
selben unterstützen, die Feinde der Kinder, ich meine damit
die ererbten bösen Eigenschaften, zu bekämpfen. Noch kann
viel gemildert und gebessert werden, noch können wir durch
unermüdliche Geduld die Charaktere formen. Wir stellen
uns da eine große Aufgabe, aber ich denke, der Erfolg
wird nicht ausbleiben . Und bitte, sprechen Sie nie wieder
abfällig von der geschiedenen Frau . Ich wünsche es nicht.
Sollten die Dienstboten aber dieses Thema variieren , so
lenken Sie das Gespräch, bitte, unauffällig ab, jene Frau
muß hier in Vergessenheit kommen, damit die Rederei
aufhört . . . . Leuchtet es Ihnen sin, liebes Fräulein , daß
es uns selbst emporhebt, wenn wir den Klatsch meiden
und in unserer Umgebung zu unterdrücken suchen? Darf
ich Sie als meinen treuen Beistand betrachten ?„ Kann ich
Ihnen volles Vertrauen schenken?"

Durch ihre klugen, wohigewählten Worte hatte Klara
sich ohne weiteres die Sympathie der Bonne gewonnen,
ohne daß letztere sich verletzt gefühlt hätte.

„Gnädiges Fräulein dürfen sich ganz aus mich ver¬
lassen," versicherte sie in aufrichtiger Ergebenheit , „ich werde
von heute an in Ihrem Sinne wirken, damit das unnütze
Geschwätz verstummt. Ich hatte ja wirklich kein Interesse
daran . Aber wenn von allen Seiten auf einen ein¬
gesprochen wird, läßt man sich auch zu allerhand Be¬
merkungen fortreißen . Und böse und zänkisch muß die
Frau gewesen sein, sonst würden nicht alle übereinstinimend
über sie klagen."

„Die Dame ist eine Künstlernatur und hätte sich in
den engen Kreis häuslicher Pflichten nicht hineinbegeben
dürfen, " bemerkte Klara , „solche Menschen kann man von
einem kleinlichen Standpunkt aus überhaupt nicht be¬
urteilen : will man ibnen Gerechtigkeit widerfahren lassen.

1. Februar 1917 in den verschiedenen verbündete,,
untergebracht waren:

Deutschlands
Zu

121

33
25

_10

Franzosen
Russen
Belgier
Engländer
Serben
Rumänen

Offiziere
6 287
9 223.

658
1104

202

Mannschaften
360837

1 202 784
41777
32026
25 879
9 955

\
17474 1673 267
Österreich - Ungar

Russen
Offiziere

4 755
Mannschaften

848093
Serben 709 96 363
Montenegriner 31 5 564
Italiener 2 227 95 485
Rumänen 542 37 785
Franzosen 12 452
Engländer 18 13

8 294 1993 761

1690

Zusan,
852
97
5

97
38

Engländer 24
Franzosen 21
Italiener 7
Russen 120
Rumänen 789
Serben 187
Belgier I —
Montenegriner —

Bulgarien.
Offiziere Mannschaften

605
869
298

6439
27 718
31492

2
12

1092

Zusam

31

Engländer
Franzosen
Russen
Rumänen

1 148 66 434 67
Türkei.

Offiziere Mannschaften Zusam
560 10893 11

9 119
132 10148 10

3 2039 2
704 23199

E» waren also am 1. Februar in Gefangenst
Mittelmächte:

Offiziere
Deutschland 17 474
Österr.-Ungarn »8 294
Bulgarien 1148
Türkei 704

Mannschaften
1673 257
1083 761

66434
23199

Zusanr
1690

'1092
67'
23

27 620 2 846651 287

Von dtisen insgesamt 2 874 271 KriegS--f
waren, nach der StaatSangehöngkeit , g,»rdn»t:

Offiziere Mannschaft;« Zits
Russen
Franzosen
Engländer
Italiener
Belgier
Rumänen
Serbe»
Mvntenegriner

14230
;6 329
1 706
2 234

658
1536
896
31

2066 469
362 278

43 535
95 783
41 779
77 497

153 734
5 576

2080
1368

44
9*
42
79

154
6'

Auf et«en gefangenen Offizier entfielen Manns
lei de» Russen 145, den Franzosen 57, den Anglist
«n Italienern 42, den Belgiern 62, den Rumän
en Serbe» 169, den Montenegrinern 180.

ierl in.  10.
— Über den fortschrittlichen Antrag zur Wah

rage im Verfassungsausschuß haben nach Abschlu
gestrigen Kommission»verhandlungen interfrak^
Sesprechungen zwischen den Nationalliberalen, «T
rum , der Fortschrittlichen Voikrpartei und den
>em»krat«n stattgefunden. Da» Ergebnis
prechung ist eine Verständigung über die FaM
so mutz man sie schon von einer höheren Warte
trachten." wL,

Die Bonne sah ihre künftige Herrin fast ehrst«?
an . „So hat noch niemand mit mir gesprochen,"
ernst.

„Ich glaube es wohl, " nickte Klara , „aber 11_
nie verstehen, daß, sobald es sich um den KlatschD
einer dem anderen nachspricht, was schon zahllos
erörtert wurde , keiner auf den Gedanken komm.,
doch vielleicht anders fein könnte, und mit seines
zurückhält, oder vielleicht gar die Verleumdete in
nimmt ." _

„Im Gegenteil, " fuhr Klara fort, „das GW
weitergesponnen bis zu einem unentwirrbarer !,
einander , in dem sich dann nicht selten die bösen
rinnen selbst verwickeln. , . . Aber es ist spät
Wir wollen die Kleinen zur Ruhe bringen , und "M
ich nach Hause." M

Die Bonne kam um den Tisch herum, uno «v
es hindern konnte, hatte jene ihr die Hand gekuM

„Wie glücklich wird Herr Eicke fein, daß nach^
Hader und der Zwietracht Glück und Frieden in !<•*£
kommt. Es ist ihm zu gönnen ; denn er soll
dieser unseligen Ehe gelitten haben ." , .J|

Ohne eine Antwort abzuwarten , lief sie in
und holte die Kinder heraus.

Das Mädchen brachte Obst, Milch und Weip^
die Kleinen ließen es sich schmecken.

„Wieder war es Erwin , der mit seinen 9t0 Kr>c
Augen Klara nachdenklich fixierte. „Eine neue
du," erklärte er endlich, nachdem er seine Mahl^
„der Gärtner hat es gesagt, die andere Mama n '
Wo ist sie denn ?" ,rt

„Der Gärtner weiß es nicht ordentlich,
mußt du nicht hören, " beschwichtigte Klara,
immer nach einer anderen fragst," fügte sie schel""H
„ist es wohl am besten, ich reise wieder fort.

„Rein !" rief Erwin trotzig, „bleib hier. s
haben eine Mama , ich will auch eine haben. „JÄ

„O du schlauer Junge, " dachte Klara>laff M
denkst auch, irgendeine ist besser als keine. Vervf



lichm Antrages , sodoß anzunehmen ist , daß
rtschrittlich : Antrag , der in der Hauptsache für

fogen Wahlkreise die Einführung der Proporz » ahl
eine enrsprechende Vermehrung der Abgeordneten

Meine Mehrheit im B .rfassungkausschuß sieben
(Kr ZtS -)

. Der WohnungSauSschuß der Reichstages Hot am
tag folgende Entschließung angenommen : den
*"nzler zu ersuchen , dahin zu wirken , d«ß die im
amt des Innern bestehende Wohnungsfürlorge-

rilung zu einer besonderen Stelle für die Aufgaben
Aleinwohnungsbaues und Siedlungkwesens auSge-
- wird mit dem Ziele , einen Mittelpunkt für die
in. :;en der deutschen WohnungSreform zu bilden,

ei wird auf ein einheitliches geordnetes Zussmmen-
aller beteiligten Gesetzgeberischen , verwaltimgs-

lichen und finanziellen Faktoren (Reich , Einzelstaaten,
finden , Versicherungsanstalten , freie Organisationen
) hinzuwirken sein. Diese Entschließung soll- im
um zur dritten Lesung des Etats des Innern ein-
“ werden.

München,  10 . Mai . über die Verhandlungen
RundeSrotsausjchuffrs für auswärtige Angelegrn-

$  wird hier amtlich« itzeteilt: Die Verhandlungen
len zu emem Meinungsaustausch , wobei di » von
n Zuversicht auf eine baldige und glückliche Berndr-
|b »6 Krieger getragenen Ausführungen des Reichr-
zie:8 über die gesamte Lage und die zu befolgende
Bk die einhellige Zustimmung der anwesenden bundes.
'lichm Minister fand.

i Males.
Weilburg.  11 . Mai.

f » «« Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
fiten Julius Hölzchen,  Sohn des Dschdrcker-
lftl Carl Hölzchen in Weilburg.
Am k »nnt «g tagte in Limburg  in der „Alten
ein« Versammlung der nass , « ewerbrvereine , die

188 Abxesrdneten aus allen Teilen der Regierungs-
Wiesbaden besucht war . Die gepflogenen Ber-
>gen betrafen hauptsächlich die Bildung vonKreis-
den, die Gründung einer Kranker,kaffe für selb-

M Handwerker und die Bildung von SchiedSge»
für gütliche Beilegung von gewerblichen Streitig-
Den Gewerbeverems -Kreisverbänden sollen Aus-
un » Beratungsstellen angegliedert werden und

nicht blos für die Mitglieder der Gew -rbevereine,
A auch für diejenigen der übrigen gewerblichen
üsat-onen wie Handwerkervereine und Innungen,
krüditzung der Vorarbeiten für die Gründung einer
nkasse für selbständige Gewerbetreibende hat be-
die letzte ordentliche Generalversammlung , die

Me Ausbruch des Krieger in Niederlahnstnn statt-
' ' n hat , eine Kommission eingesetzt . Diese Kom-

wird ihre Arbeiten fortsetzrn und besonders die
mg einer sog . Zuschußkafle ins Auge fassen.
Die Knappheit der meisten Nahrungsmittel ruft,

I schon mehrfach hingewiesen worden ist,' eine un-
ßnlich gesteigerte Nachfrage nach Gemüsen in den

Wochen und Monaten hervor . Damit dar
m Kürze auf den Markt kommende Frühgrmüs«

s irgendwelchen Gründend«m Frischverbrauch
und io unerwünschtem Umfange zu Dörra «-

»erwendrt » ird , hat sich die Reichssttlle für Ge-
und Obst veranlaßt gesehen , durch Bekanntmachung

M April 1917 das Dörren von Frühgemtisr bis
^Mi allgemein zu untersagru . Ausnahmen sind

he Fäll , vorgesehen , in denen ausländisches Früh.
* nur durch die Dörrung vor dem Verderben ge.
werden kann.
_ Gemüsebau  bedarf in diesem Jahre ganz
er Pflege und Sorgfalt . Es kann nicht genug

werden , daß gegen alle Schädlinge ein energischer
Du führen ist . Derselbe muß setzt schon mit dem
* "er Weißli« gr  b -zinnen. Man darf nicht
warten , bis die Raupeil im August und Srptbr.

sein

nicht, aber angenehm ist es für mich auch nicht/
?ie brachte die Kinder selbst zu Bett . Eine linde

ho2l? «r eit  umfing sie, als sie Veras warmes Körperchen
Firmen hielt . Ein jedes fremde Kind war für sie

"eit , die sie mit Schauern der Andacht und de«
ens erfüllte . Und diese süßen Kleinen nun erst

Fehst ^ ' ^ )0n  ürbte sie alles an ihnen , auch
?rwin war ihr nicht wohlgesinnt , das fühlte sie schon

aus , er würde ihr auch mehr zu schaffen machen
" Schwesterchen , aber sie liebte ihn darum nicht

Für Klara gab es nicht gute und böse, sondern
e und unglückliche Menschen , und dementsprechend
e sie.
5 die Kinder schliefen, ließ sie sich durch alle Räume
"ud hatte ihre Helle Freude an all dem Schönen,

sehen bekam . -
«war offenbar ein kunstsinniger Mensch , die Aus-
' °er einzelnen Zimmer war ebenso kostspielig wie
avost Um irgendeine künstlerische Wirkung zu er-

^ war ihm sicher keine Summe zu hoch gewesen , das
Ein PL ^en  einzelnen Arrangements.
Ci* u” er  tausch bemächtigte sich der jungen Braut.

Eich

^ hatte sie vor fünf Jahren in einer sehr rücksichts-
Unten r Dcr â Tfen, sie dem Gespött der Freunde und
fei a schonungslos preisgegeben . Klara empfand je-

n ai-r ^ nugtuung darüber , daß er sich in seiner
lich getäuscht , daß sie ihm nur Verdruß und

Don̂ t hatte . Im Gegenteil , sie beklagte sein Un»
sollt» ;$ Qn3em  Herzen ; es ihn vergessen zu machen,
8[ ar höchstes  Streben sein.

hsrabschiedete sich nun von der Bonne,
silhr der Wagen vor , welcher die Braut des

• ®u rhrer Herrin zurückführte.

2. Kapitel.
^ >f jAbes Jahr früher.
s>n r n®n ungewöhnlich heißen , trockenen Sommer

Und unwirtlicher Herbst gefolgt . Seit Tagen
'türmte es . und die letzten Rosenknospen kamen

unser Gemüse zersrcffm . Die j . tzl fließenden Weißlinge
sind die Stammeltern der im Nachsommer austretenden;
mit der jetzigen Vernichtung eines Weibchen - tötet man
hunderte von Nachkommen . Stadt und Land und be¬
sonders der Kreis -Obst - und Gartenbauverein sollten da¬
für sorgen , daß die Jugend die Weißlinge gegen eine
Vergütung einfängt.

E Auch im März hat , trotz der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe ber starke Zufluß zu den Sparkassen an¬
gedauert . Nach der Statistik de» Amtsblatts des deutschen
Sparkassenverbandes , der „Sparkasse ", beträgt der Zu¬
wachs im März 160 Mill . Mk gegen 140 und 150 Mill.
Mk . im gleichen Monat der beiden Vorjahr ». Damit
hat der Zuwachs für da « erst . Vierteljahr bereits die
erste Milliarde überschritten . Er beträgt 1060 Mill . Mk .,
gegen 940 bez « . 880 Mill . Mk . in der gleichen Zeit der
beiden Vorjahre . Die günstigen Folgen dieser Verhält¬
nisse haben sich bereits bei der letzten Zeichnung gezeigt,
bei der die Sparkassen mit 3200 Mill . Mk . stärker denn
je , betiiligt w «re « .

ZemWes.
'Höchst , 9 . Mai . Die Höchster Farbwerk « ver

wenden von ihrem diesjährigen Reingewinn in Höh«
von 24227445 .14 Mk . 13500000 Mk . zur Ausschüttung
von 25 Prozent Dividende , 2636 680 Mk . für Tanti¬
emen und Gratifikationen . 192 125 Mk . für denSpezial-
reservefonds , 1 Million Mk . für einen Kriegerinoaliden-
fonds , 1 Million Mk . für den Beamtenwohlfahrtsfonds
500000 Mk . für die Kaiser Wilhelm » und Augusta
Stiftung , sowie für Arbeitsrunterstützunzen und gemein
nützig « Zwecke . Der Rest von 266374014 Mk . wird
auf neue Rechnung vorgetragen . — An Kriegsunter-
stützungen für Beamte und Arbeiter verausgabte das
Werk biS jetzt 5 825535 Mk . Die Kosten des vom
Werk unterhaltenen Lazaretts betrugen bisher 216329 Mk.

Mainz.  10 . Mai . Die Bereitung einer zuträz-
lichen Krank,nkost ist . bei dem Mangel an geeigneten
Rohstsffen in der gegenwärtigen Zeit sehr schwierig , und
es fällt zahlreichen Familien heutzutage nicht leicht , ihre
kranken Mitglieder zu Havse sachgemäß zu verköstig »« .
Zur Brseitigunz dieser Schwierigkeit hat das städtische
Amt für Kriegswirtschaft in dem Hause Mittlere Bleiche 38
ein « besondere Krankenküche eingerichtet , di - heute eröffnet
wurde . Die Speisen « erden unter sachkundiger Leitung
zubereitet und nur gegen vorherige Abgabe einer ärztlichen
Bescheinigung verabfolgt . Der Preis des Essens beträgt
50 Pfg . Mit ansteckenden Krankheiten behaftete Personen
sind von dem Besuch der Küche natürlich ausgeschlossen.

'Völklingen (Kr . Saarbrücken ), 9 . Mai . (W . « .)
Bei Gelegenheit des HüttenfcsteL der Röchlingschen Werke
wurde folgende Drahtung an den Kaiser gesandt : „Über
10000 versammelte Hütten - und Munitionsarbeiter und
deren Angehörigen geloben C « . Majestät im felsenfesten
Vertrauen auf ben en 'sgMgen . vollständigen Birg un¬
serer Waffen zu Wasser und zu Lande , unerschütterlich
durchzuhalten , ollen Mühseligkeiten auch fernerhin zu
trvtzen und mit äußerster Kraftanstrengung an der
Schaffung der nötigen Wehr und Waffen ununterbcochen
zu arbeiten . I . A . Hermann Röchling ."

'Colmar  i . Elf ., 9 . Mai . Wegen Preistreiberei
verurteilte die Strafkammer des Landgerichts Colmar
den stellvertr . Direktor der Lederfabrik Faller « . G . in
Rappoltsweiler , Weldemar Lepach , zu einer Geldstrafe
von 8000 Mark . Der Angeklagte hatte einen Posten
Stärkesirup von 4300 Kilogramm , de : bei Kriegsausbruch
zum Preise von 2100 Mark gekauft worden war , im
November 1916 einer Mülhauser Firma zum Preise von
14 346,80 Mark angeboten . Während die Sachoerständgen
den damaligen Marktpreis mit 100 Prozent Aufschlag
gegenüber dem Einkaufspreis festsetztrn , hatte der An¬
geklagte also rund 600 Prozent Nutzen . Das Gericht
verfügt « neben der Einziehung der Ware auch die Ver¬
öffentlichung des Urteils.

'Basel,  10 . Mai . Der „Nationalzeitung " wird
aus New Drrk gemeldet : Eine bedeutende Munitions-

fabnk der Federal Co . in Kiugsford wurde durch eine
heftige Explosion zerstört . Die Ursache der Explosion
ist noch unbekannt , es gab einen Toten und zwei Ver-
wundete . (Fr . Ztg .)

Mnlii
Mit Speckseiten«usgepoksterl. von der „Fettsucht"

kuriert wurde in dem schweizerischen Städtchen Arbon
ein Mann , der auffallend dick einherging . Die Unter¬
suchung ergab , daß er ganz mit Speckseiten ausgepolstert
war . Die R -chuung für die Arbeit der Zollbeamten lau¬
tete auf 200 Francs.

Ser gvte Würgermeister. In ein hiesiges Geschäft,
so lesen wir in dem „Höchster KceiSbl ." . kam vor einigen
Tagen ein Mann aus dem hinteren Taunus und wollte
für seinen Buben ein , Jacke kaufen . Auf die Frage nach
dem Bezugsschein erwiderte er : „Den hun eich!" und
fugte gleich hinzu , daß er für sich ebenfalls einen Rock
wünsche . „Ja , da brauchen Sie aber noch einen Be¬
zugsschein " , sagte der Verkäufer , und „Hun eich!" ant¬
wortete der andere , indem er ein unaukgefüllt -s For¬
mular aus der Brieftasche nahm und sich anschickte, es
auszufüllen . Kopfschüttelnd sah ihm der Verkäufer zu
und bemerkt «: „Da müssen Sie ober einen guten Bürger¬
meister haben , wenn der Ihnen so völlig freie Hand
läßt !" — „Ei , deß glaab ich", meinte der Käufer , „der
sein erch jo selbst I"

Lebte flaäjriftlea.
Berlin,  10 . Mai , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Bei Bullecourt ist ein englischer , nordwestlich von P rosnes
ein französischer Teilangriff abgeschlagen.

Berlin,  11 . Mai . (W . B . Amtlich .) Im Mittel,
meer wurden nach neuen Meldungen 9 Dampfer und
8 Segler mit rund 32 000 Tonnen versenkt , darunter
am 11 . April der italienische , mit Munition beladene
Dampfer , „Candia " ( 1075 Tonnen ), am 14 . April der
französische Dampfer „Gange " (6886 Tonnen ), am
16 . April ein unbekannter be « affneter Dampfer von
etwa 5000 Tonnen aus einem Geleitzug heraus , am 21.
April der englische tiefbeladene Dampfer „Warrior"
(3574 Tonnen ), am 23 . April der bewaffnete englische
Dampfer „Reyolds " (3264 Tonnen ) mit 4500 Tonnen
Kohlen auf dem Wege nach Port Sai - , am 26 . April
der italienische Segler „Augustaranto " (1200 Tonnen)
mit Phoshpat von Tunis nach Alexandrien , am 28.
April der englisch ? Dampfer „Porrtia -" (3345 Tonnen)
mit 5260 Tonnen Mais , Erbsen und Gerste für Italien.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  10 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Die bul-
garischen und deutschen Truppen brachten Sarrail auch
am 9 . Mai wieder eine schwere Niederlage bei . Nord¬
westlich Monastir , wo das Höhengelände bei 1248 bis
gegen Mittag unter schwerem feindlichen Feuer lag,
wurde ein starker Jnfanterirangriff in 3 Kilometer Breite
unter schwersten Verlusten für den Feind abgrwisftn.
ebenso im Cernabozen , wo vier feindliche Angriffs schei¬
terten . Der erste vergebliche Ansturm in den Morgen¬
stunden wurde im Sperrfeuer zum Teil im Gegenstoß
abzewiesen . Nach nochmaliger mehrstündiger Feueroor-
öereitung t̂rugen dir zusamm -ngewirrfelten Kontingente
SarrailS einen hrftigen Angriff an der Breite von 16
Kilometern vor . Sie wurden auf der ganzen Front
mit Ausnahme einer Höhe südlich Orle unter schwersten
Verlusten geworfen . Unzählige Tote
lregen vor unseren Linien , übe : 2 50 Gefangene,
zwei Maschinengewehre und vier automatische Gewehre
wurden bisher eingebracht . Nachdem am Abend noch
zwei weitere feindliche Angriffe abzewiesen  waren,
wurde auch das auf der erwähnten Höhe südlich

mcyr meyr zum Ausvluyen . Der Nachtsrojt hatte he zer¬
stört . Die Kieswege des Parkes waren mit welken Blättern
und abgerissenen Zweigen bedeckt. Kein Mensch traute sich
hinaus.

In der Villa Eicke herrschte dieselbe Stimmung wie
draußen in der Natur . Es stürmte . Eigendünkel und
Trotz zerstörten die Eintracht ; zertraten unbarmherzig die
zarten Blüten des Vertrauens und geheiligter Pflichten.

Vor seinem Arbeitstisch , dem Zimmer halb den Rücken
zuwendend , stand der Hausherr , der Bankier Wilhelm Eicke,
ein Mann von fünfzig Jahren , eine schlichte, unscheinbare
Persönlichkeit . Er hatte die Rechte , wie um einen Halt zu
gewinnen , auf die Tischplatte gestützt, in seinem blassen
Gesicht arbeitete es heftig.

„Wenn nichts anderes dich zurückhalten kann , so bleibe
doch der Kinder wegen , Eugenie , sagte er .in einem Ton,
der seine Erregung , seine innere Zerrissenheit verriet , „sie
hängen mit ganzer Seele an dir , und was soll aus ihnen
werden , wenn die Mutter fehlt ?"

(Fortsetzung folgt.

(Nachdruck verböte » .)
Manche Hausfrau hat große Plage mit dem Reinigen

der Flaschen . Das kommt daher , daß die Flaschen meist
ungereinigt vorerst weggestellt werden . Jede Flasche
sollte sogleich ausgespült und liegend aufbewahrt werden.
Früher verwendete man häufig Bleischrot zum Reinigen
Solches ist aber , weil die Gesundheit gefährdend , zu ver¬
werfen . Flaschen , in denen Oel war , füllt man mit
kleinzerrissenem Löschpapier und lauem Wasser und schüttelt
sie tüchtig . Gewöhnliche Flaschen werden mit heißem Soda¬
wasser gereinigt . dem man noch kleingeschnittene Kartoffel-
stückchen oder zerdrückte Eierschalen beifügt . Die radikalste
Reinigung erreicht man , wenn man die Flasche », nach
vorhergegangener Ausspülung mit heißem Sodawasser,
mit Salzsäure behandelt . Diese ist aber giftig ; es muß
daher eine mehrmalige gründliche Nachspülung erfolgen.
50 Tropfen Salzsäure genügen auf ' /e Liter Wasser , um
jede Unsauberkeit und jeden üblen Geruch zu entfernen.
Nach erfolgter Nachspülung stürzt man die Flaschen in
einen Korb und läßt sie an der Luit nacbtrocknen

Die Joharruisveere.
Die Johannisbeere bildet hentigestaas einen w... ..

Handelsartikel . Es verlohnt sich deshalb , ihr ein Plätzchen
im Garten einzuränmen , und sei es au .b nur für den
Eigenbedarf , denn sie erfordert nur wenig Pflege , und der
Anbau ist durchaus lohnend . Den besten Ertrag liefern
die Johannisbeeren , wenn sie auch sonst weniger an¬
spruchsvoll auf Boden und Lage sind, in nahrhaftem,
nicht zu leichtem Lehmboden . Als Pflanzweite genügen
1,30 Meter . Ihre Anzucht geschieht am sichersten iw
zeitigen Frühjahr , indem junge , im vorherigen Jahre
ausgctriebene kräftige Zweige , die unmittelbar unter
einem Auge abgefchnitten werden , als Stecklinge
Verwendung finden . Diese Stecklinge sind in gutes,
schattiges , wenn angängig . feuchtes Erdreich in
schräger Richtung so einzusetzeki, daß etwa drei Augen
mit Erdxeich bedeckt sind und >mindestens zwei Augen
über dem Erdboden stehen . Nachdem sie gut bewurzelt
sind, werden sie an hierfür vorgesehene Stelle versetzt.
Uebrigens geschieht die Anzucht auch durch Wurzel¬
ausläufer . Den schönsten Anblick gewähren Hochstämm-
chen, die sich nicht allzu schwer erzielen lassen . Sonst
werden Johannisbeeren allgemein in Hecken. Büschen oder
an Spalieren gezogen . Da der Johannisbeerstrauch seine
Früchte am älteren Holze ansetzt , empfiehlt es sich, stets die
schwächeren Sommertriebe etwas zurückzuschneiden, .wodurch
die Fruchtträgerbiiduilg eins ganz wesenliiche Förderung
erfährt . Besonders ist darauf zu achten , daß die Sträucher
nicht zu dicht verwachsen . Ein gutes Ausiichten und er-
forderlichsnsalls Aussinanderbinden , wenn auch in un¬
regelmäßiger Form , ist da sehr zweckdienlich. — In bezug
auf ihre Verwendung werden besonders Johannisbeeren
zur Weinbereitung und solche, die als Tafelfrucht dienen
sollen , unterschieden . Zur Weinbereitung können vor allen
anderen Sorten empfohlen werden : die rote Versailles,
Eöpperts Kirschjohaiinisbsere , Fays Prolifix und weißer
Chainpagner . Als Tafelfrucht eignen sich vorzüglich die
Werdersche Weiße , die große , rote Kirschjohannisbeere , die
große , rote vom Kaukajus , die große , weiße Holländische
und die weiße Versailles.
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Drle in den Händen der Gegners gebliebene Grabenstück
von bulgarischen und deutschen Truppen im gemein¬
samen Gegenangriff wieder genommen. Wie Nachtrag-
lich gemeldet wird, war e» den Seiden am Oberlauf
der Mogleniza am Abend des 8. Mai gelungen, in den
ersten Graben einzudringen, au» dem am Morgen
des 9. Mai durch Bulgaren hinaurgeworsen wurden.
Weiter östlich gegen Zbor»ke und Tusim vorgehend,
stärker, Abteilungen wurden leicht abgewiese«. Süd¬
westlich des Ort, » Dviran , w» am Vortage mit großer
Erbitterung um den Struzberg gerungen worden war,
entriß da» tapfere bulgarische Jnfanterir -Regiment Nr.
34 am Vormittag de» 9. Mai durch einen kraftvollen
Gegenstoß dem Gegner wiederum die geringen Vorteile,
die er am Vormittag unter schwersten Verlusten hat
erringen können. Die ganz, Verstellung ist somit
wieder fest in der Hand der Verbündeten.

gesucht.

rn kleinen Haushalt nach
Bad Homburg. Näheres bei

Konditor Kahn.2Miilidl. Immer
alsbald in schöner Lage gesucht.
Angeb, u. Nr. 1482 a. d. (5%p.

Wien,  11 . Mai (W. T. « . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 10. Mai.

Auf keinen der drei Kriegsschauplätze Ereignisse von
Belang.

Der Stellvertreter deS Ehef» des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Petersburg,  10 . Mai . (W. B.) Meldung der
Petersburger Telegrophen-Agentur. Die provisorische
Regierung veröffentlicht eine, lange Erklärung, in der es
heißt: Seit dem Sturze der alten Regierung hat die
einstweilige Regierung im Bewußtsein der Größe der
ihr gestellten Aufgabe und der ihr aufrrlegten unge¬
heuren Verantwortlichleiten die Bürde der Macht auf
sich genommen und sich alsbald an die Erfüllung und
Verwirklichung de» Programm » der sozialen Freiheiten
und an di, Fortsetzung de» Krieges in enger Gemein¬
schaft mit den Alliierten gemacht. Die Regierung zählt
dann alle von ihr gemäß der dem Lande gegenüber
einaeaanaenen Verpflichtungen verwirklichten Maßnahmen
auf. namentlich die Amnestie, die Abschaffung der Todes¬
strafe, die Rechtsgleichheit der Bürger , die Versammlung»
und Vereinsfreiheit usw. Jndrffen kann die prooi
sorische Regierung, heißt e» weiter, dem Volke nicht die
Schwierigkeiten verbergen, denen ihre Tätigkeit begegnet
und die in der letzten Zeit in einem Maße zugenommen
haben, daß sie beunruhigende Befürchtungen hinsichtlich
der Zukunft hervorbrachten. Die Regierung sucht sich
auf die moralischen Kräfte zu stützen. Kein Tropfen
Blut des Volke» ist durch ihre Schuld vergossen worden
und kein Gedanke ist unterdrückt worden. Unglücklicher,
weise hält der SKmd der sozialen Entwicklung des Lande»
die sichere Entwirrung der durch den Sturz der alten
Regierung hervorgerufenen Schwierigkeiten auf. Eine
Gruppe von vereinzelten, wenig gewissenhaften Personen
aus bestimmten Klaffen sucht ihre Absichten auf gewalt,
samem Wege, der die innerpolitische Disziplin zu ver
Nichten und die Anarchie hervorzurusen droht, zu ver-
wirklichen. Die provisorisch- Regierung hält e» für ihre
Pflicht, deutlich zu erklären, daß diese Lage der Dinge
die Verwaltung de» Landes erschwert und da» Sand in
innere Schwierigkeitenund zur Niederlage an der Front
zu führen droht. Da » Gespenst der Anarchie und des
Bürgerkriege», da» die Freiheit bedroht, richtet sich vor
Rußland auf. Um die erworbenen Freiheiten zu be¬
wahren und zu festigen, fordert die Kundgebung dre
Allgemeinheit auf. die Macht zu stärken, die sie schützt
Die Regierung werde ihrerseits ihre Bemühungen fort
setzen und dahin streben, sich in ihrer Zusammensetzung
zu erweitern, indem sie dazu Vertreter der lebendigen
und sckösserischen Kräfte des Lande» ausfordern werde,
die bisher keinen tätigen und unmittelbaren Anteil an
der Verwaltung de» Staates genommen haben.

Lugano,  11 . Mm. (T. U) In Mailand wurden,
wie der „Eorriere drlla Sera " meldet. 8 Anarchisten
verhaftet, während sie Aufrufe an die Bevölkerung mit
aufreizenden Einladungen zur Anstiftung von Unruhe»
verteilten.

Apll 'kp -^ ^ 'USelroffen
Spinat pr. Pfd.

50 Pfg., Kopf- und Rupf-
alat , Gurken, Rhabarber,

Spargel , Schwarzwurz, Ra-
dischen, Maikräuter, Zwie¬
beln bei

R. Sonnewald.

Briefkasten der Tchriftleitung.
Herrn F . in Niedershausen. Nach dem Kapitalab

findungsgesttz vom 3. Juli 1916 körnen Personen, dre
einen Anspruch auf Kriegsversorgung haben, zum Er¬
werb eigenen Grundbesitzes «in Kapital erhalten. Dessen
Höhe beträgt bei dem 31. Lebensjahre da» löfache der¬
jenigen Bezüge(Kriegszulage.Verstümmlungszulage ufw.)
an deren Stelle das Kapital treten soll.

MW StoMfljtw.
Evangelische Kirche. Sonntag.  13 . Mai,

predigt vormittags 10 Uhr: Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr . 27 und 22. KiridergottrSdienst. Lied: Nr . 99 der
Ktnderhsrfe (Es kennt der Herr die Seinen . Bes. Mel.)
— Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre mit der weiblichen
Jugend durch Hofprediger Schee rer.  Lied : Nr. 134.
— Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Samstag nachmittag5 Uhr:
Beichtgelegenheir. — Sonntag  7 Uhr: Beichtgelegen¬
heit ; 8 Uhr: Frühmesse; 9^ Uhr : Hochamtmit Predigt;
2 Uhr : Andacht. — Während der Woche hl. Messe Mon¬
tags und Donnerstags 8 Uhr; an den anderen Tagen
6*,', Uhr. — Abends 8 Uhr : Maiandacht.

Synagoge . Freitag abends 8.25, Samstag mor¬
gens 9.—, nachm. 5.—, abends 9.65._

Sektion Löhnberg.
Jmkerversammlung

Ein braves, fleißigesMädchen
Nassauer Hof.

Todes -lnzelge.
Dienstmädchen Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute .morgen 53/4’

unsere liebe, herzensgute Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Katharine Hauber Wtw.
geb. Gundermann

nach langem , schwerem, mit grosser Geduld ertragenem
zu sich in die ewige Heimat zu nehmen.

Leide

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. I. d. N.:

Feinste Zitronen
empfiehlt billigst

Wilh . Baurhenn.

Henriette Schmitthenner , geb. Gundermann.
Pauline MeggeS, geb. Gundermann,
Heinrich Gundermann.

Weilburga. L., Frankfurta. M., den 11. Mai 1917.

Gkbronchtes Capes
zu verkaufen.
Zu erfrag, in d. Exp. u. 1483.

vis Beerdigung findet im Sinne der Verstorbenen in der Stille statt.

Sonntag , den 13 Mai , nachm. 3 Uhr bei Gastwirt
Neu (Marktplatz).

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Strack.
Hofheim: „Die Zukunft der deutschen Bienenzucht".
2. Beträge für versteuerten Zucker sind mitzubringen.
3. Vereinsangelegenheiten.

Gath , Sekt.-Vorst.

MW StMMm in Aalt Btillm.
Kerrie «aäimittag . von 6—6 Uhr, werden di, Zu-

sahkarte« für die Sckweraröeiter ausgegeben.
Weilburg,  den 11. Mai 1917.

Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

Der M e r k a « f findet Samstag,  von 9 - is b
Slstr, statt.

Weilburg.  den 1l . Mai 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Eier-Abgabe.
Von Samstag , vormittag » 9 Uhr ab, werden durch

unsere Eier-Ausgabestell» bei Herrn Eduard R e e h,
Neugasse6, an hiesige versorgungsberechtigte Einwohner
Eier an die Brotbuchnummern-Jnhaber 361 bis zum
Schluß abgegeben. E» entfällt auf die Einheit ein Ei.

weziWaienbezugskarten sind oorzulegen und Kleingeld
mitzubcingen.

Weilburg.  den 10. Mai 1917.
Der Magistrat.

Samstag den 12. d. M ., von nachmittags 4—6»/,
Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
an hiesige Familien unter Vorlage der Jettkarten ab
und zwar von

4—4U, Uhr Nr. 801 bis Schluß.
4V2—51/, „ Nr. 1- 200,
5' /, - 6>/, „ Nr. 201- 420.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 11. Mai 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht,
für Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer» »der Bestellschein vorlegt.

In Zukunst werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 9. Mai 1917.
Der Magistrat.

Polizeistunde.
Der Herr Regierungspräsident hat durch Verfügung

vom 1. d. Mts . Pr . 1. 4 A. 1894 die Polizeistunde
für den Wirtshausbetrieb für die Zeit vom 1. Mai bis
31. August d. Is . aus 11 Uhr festgesetzt.

Die Polizeitzeamten sind beauftragt, für pünktliche
Einhaltung der Polizeistunde Sorge zu tragen und Zu-
widerhandelnde zur Anzeige zu bringen.!

Weilburg , den 8. Mai 1917.
Die Polizeiverwaltuug.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lag«
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten, Be¬
sorgungen, Anfragen usw. nur während der Bormittags¬
dienststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros
der Stadt - l« « d Polizeiverwaltung wie des
Standesamts geschloffen.

Auch wird noch besonders darauf hingewiesen, daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstgeschäfte daselbst vor¬
zunehmen.

W ei l b u r g . den 3. April 1917.
Der Magistrat.

Für die Beweise inniger Teil¬
nahme an dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste , sagen wir hiermit
unseren -herzlichsten Dank.

Familie Fr. Schneider.

Weilburg, den 11. Mai 1917.

In unserem
Brunnenbetrie

finden kräftige

Meitenmii
auch von auswärts , dauernde Beschäftig!!

Sktlkks-Hrudel pljnberg
Es werden für sofort gesucht:

Werkzeug- und Maschinenschlosse
Eisen - und Werkzeugdreher,

Former und Gießereihilssarbeit
Metzger und Schmiede,

Schuhmacher und Schneider,
Schreiber für Behörden.

WM»sti«Mstklle Kuibursi
(Walderdorffer Hof)

Mmm-Pttßchev
Mittwoch, den 23. Mai d.

nachmittags 3 Uhr,
werden bei Unterzeichneter Stelle 5
1 Ohm , 4 halbe und 1 viertel l
reine

1915 er SMbmgMldkl-Dti
aus hiesigen Fürstlichen Domanial-
meistbietend versteigert.

Probenahme vorher 2 % Uhr-
Runkel (Lahn), den 9. Mai 1917.

Fürstlich Wiedischk R>

40"Io Kalidüngei
kann abgeholt werden. Säcke sind mitzubr

Louis Kohl , Weilnt«

—
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